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68 Neuenbürg , Donnerstag den 22. März IM. 73 . Jahrgang.
Der Ausgang des Krieges ent¬

scheidet über Hab und Gut jedes Ein¬
zelnen wie über den Bestand des
Reiches. Wer sich daher seinen Besitz
erhalten will , lege ihn in Kriegsan¬
leihe an. Damit erfüllt er nicht nur
eine vaterländische Pflicht , sondern
erweist sich auch als kluger Haus-
Halter.

0r. Fleischhauer
Staalsminister Srs Innern.

Telegramm des MalffMrn KSras
!»>ttll„AMlrr"

Großes Hauptquartier , 21 . März (WTB .) Amtl.
Westlicher Krieqsschauplatz:

Bei Regen und Schneetreiben geringe Ge-sechtstatigkeit.
Zwischen Arras vnd Bertincourt, nordöstlich»on Ham und nördlich von Soifsons zwangenunsere Sicherungen einzelne, gemischte Abteilun¬gen der Gegner zu verlustreichem Znrückgehen.
Auf dem rechte« Maasufer sind heute frühzwei Borstöße der Franzose« am Fofseswald gescheitert.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Vorfeldgefechte ohne Bedeutung.
Mazedonische Front:
Teilangriffe der Franzosen bei Nizopole,Truova und Rastani(westlich und nördlich vonMonastir) wurden durch unser Feuer nieder¬gehalten oder abgewieseu.
Kürzlich iu Feindeshaud verbliebene Höhe

nordöstlich von Trnova bei Snegovo wurde vonuns im Sturm zurückgenommen. Der Gegner
röunrte darauf das Zwischevgelände. Versuche,die Höhe wieder zu nehmen, schlugen fehl.

Im Cernabogen brachte unser Artilleriefeuereine» Fesselballon breuuend zum Absturz.
Der erste Generülquartiermeister

Ludendorsf.

Der deutsche Abenddericht.
Berlin,  21 . März, abends. (WTB. Amtl.)Außer Gefechten im Somme - Oisegevietleine besonderen Ereignisse. — Im Oste» ge¬lang ein eigener Vorstoß an der Beresiua  imvollen Umfang. — Nördlich von Monastir  istwiedergekämpft  worden.

RrrnSschau.
Berlin , 20. März . (WTB .) Bei der heutigen

Versammlung der Mitglieder und der Mitgliederdrr Fachausschüsse der Handelskammer zu BerlinMrte der Präsident des Reichsbankdirektoriums
Exzellenz Dr . Havenstein u. a. folgendes aus : Diekommenden Wochen werden entscheiden über die
Zukunft unseres herrlichen Vaterlandes , vielleicht(wch über die Zukunft Europas und der Welt.
Darum ist keine der früheren Kriegsanleihen sowichtig gewesen wie gerade diese. Wir vertrauenbei dem Ergebnis der sechsten Kriegsanleihe , daßwir auch diesmal siegen werden, weil wir siegen

siegen wollen. Wir können siegen, weil
Deutschlands Wirtschaftskräfte unberührt und unge-
brochen dastehen, und die deutsche Arbeit auf deut¬schem Boden und in deutschem Gewerbe neue Werteun» neue Kapitalien schafft. Wir wollen und werden

siegen, weil es gilt, einen erbarmungslosen Gegnerniederzuringen und das Vermächtnis von Hundert¬tausenden unserer Söhne und Brüder , die nichtmehr zurückkehren, zu erfüllen. Es ist nicht nurunsere Pflicht, sondern unser stolzes heiliges Recht,in diesem Kampf der Finanzkraft mitzuwirken zurErringung des Sieges , weil wir nur durch den Siegden Frieden bekommen werden, der uns das bringt,was wir brauchen, um die Lasten des Krieges zutragen : eine starke Kriegsentschädigung. Töricht istdas Gerede, daß das Reich durch eine Beschlag¬nahme der Guthaben auf den Sparkassen und Bankenzwangsweise seine Mittel erhöhen werde. Es kannnicht die Rede davon sein, daß vor dem Jahre1924 eine Verkürzung des Zinsengenusses aus der
Kriegsanleihe in irgend einer Form erfolgen wird.Heute weiß jeder Deutsche, daß es sich für uns nurdarum handelt, zu siegen. Und siegen können wirnur , wenn die ganzen Kräfte des Volkes dazu bei¬tragen . Wer die Kriegsanleihe zeichnet, trägt dazubei, den heimischen Boden zu schützen und einenstarken Frieden herbeizuführen.

Berlin,  20 . März . Bei der heutigen Ersatz¬wahl eines Landtagsabgeordneten im elften Berliner
Landtagswahlkreis an Stelle des früheren Abgeord¬neten Dr . Karl Liebknecht erhielt Schriftsteller Dr.Franz Mehring (Soz . Arb.) 341, Ingenieur FranzHausberg (liberal ) 44, Eisenbahnarbeiter LouisBrunner (Soz .) 42 Stimmen . Mithin ist Dr . FranzMehring gewählt.

Berlin,  21 . März . Aus Genf wird dem „Lokal¬anzeiger" gemeldet: General Fayelle , Leiter der fran¬
zösischen Streitkräfte zwischen Avre und Aisne, ge¬steht in seinem heutigen Bericht zu, daß die Unter¬brechung der von ihm geplanten Bewegungen vor¬nehmlich der von den Deutschen systematisch durch¬geführten Zerstörung aller wichtigen Straßen zuzu¬schreiben ist. In einem Bericht eines Augenzeugenheißt es : Allenthalben Krater neben Krater . Einewahre Mondlandschaft.

Köln,  21 . März . Die „Köln. Ztg, " meldetvon der italienischen Grenze : In italienischen Zei¬tungen wird im allgemeinen zugegeben, daß dieZurücknahme der deutschen Front im Westen einemvorbedachten deutschen Plan entspringt , da dadurchdie Front erheblich verkürzt und Truppen freigemachtwerden. Der Stellungskrieg im Westen sei in vollemUebergang zum umfangreichen Bewegungskrieg.„Corriere della Sera " hält es nicht für ausgeschlossen,daß Hindenburg , des Stellungskriegs im Westenmüde, durch das Oefsnen einer weiten Bresche dieAlliierten anlocke, um sie dann im Bewegungskriegin einem gewaltigen Schraubstock zu erdrücken. Manmüsse auf alle Wechselsälle vorbereitet sein.
Haag,  20 . März . Nach einer von Le Havrehier eingelaufcnen, der „Kriegsztg." zugegangenenMeldung äußerte sich der frühere VerkehrsministerSembat gegenüber belgischen Sozialisten : Der Fran¬zose trägt den Haß gegen Deutschland nur auf .derZunge,  aber der Engländer trägt ihn im Herzen.Wir würden dann ganz unabhängig von EnglandFrieden schließen, wenn Deutschland mit uns auf derGrundlage einer dauernden Verständigung mit Frank¬reich über die Zukunft Elsaß -Lothringens verhandelnwollte. Sembat meinte, daß Frankreich von derKamarilla Poincaree im August 1914 irregesührtworden sei.

Berlin,  21 . März . Aus London  wird der
„Tägl . Rundschau" gemeldet: Im - englischen Unter¬haus sprach Balling über den englischen Luftdienstund erklärte, daß die Engländer vor einiger Zeit ander Westfront die Herrschaft in der Lust gehabthätten, daß dies aber nun nicht mehr der Fall wäre.Die Regelung zwischen Heer und Flotte sei nachseiner Meinung auch im Luftschiffahrtsdienst jetzt soschlimm geworden wie vor einem Jahr.

Berlin,  21 . März . Aus Wien wird der „Deut¬
schen Tagesztg ." berichtet: Ein Privattelegramm derWiener „Mittagsztg ." meldet aus Rotterdam : Im

englischen Unterhaus erklärte am 16. Snowden , daßein Drittel des englischen Volkes offen Friedens¬agitation  betreibe.
Basel,  21 . März . Havas meldet aus London:Im Unterhause erklärte BonarLaw  auf eine An¬frage, daß die täglichen Ausgaben Englands in demam 31. März zu Ende gehenden Finanzjahr durch¬schnittlich 6 Millionen Pfd . Sterling (120 MillionenMark ) betrugen. Die Nationalschuld habe den Be¬trag von 3900 Millionen Pfund Sterling (78000Mill . Mark ) erreicht. Die Schulden der Alliiertenund der Dominions an England für geleistete Vor¬schüsse beziffern sich jetzt auf 964 Mill . Pfund.
Rotterdam,  20 . März . Der bekannte Profes¬sor Bodenstein von der Universität Amsterdam be¬fürwortet im „Nieuwen Rotterdamschen Courant"die Rückgabe von Südwestafrika an Deutschland,nicht bloß, weil es gefährlich sei, sich Deutschlandfür immer zum Feind zu machen, sondern weil die

Ausweisung der Deutschen aus Südafrika auf dieDauer Südafrika zu einem Lande mit nur schwarzerBevölkerung machen würde.
Aus Lyon  wird gemeldet: Die Wasserleitungdes großen, zahlreiche Fabriken versehenden Wasser¬kraftwerks von Chailles wurde in die Lust gesprengt.Die Detonationen wurden wie ein Erdbeben in

weitem Umkreis wahrgenommen. Da man einAttentat annimmt , hat die Militärbehörde eine
Untersuchung eingeleitet.

Schweizer  Grenze , 21. März . Aus Rom wirdgemeldet: Die Minister Carcano und Bianci sindzur Besprechung , wirtschaftlicher und finanziellerFragen nach London abgereist. (GKG .)
Basel,  21 . März . Das „Petit Journal"meldet, daß in Frankreich die Einführung der Fleisch¬karten erfolgen dürfte, weil die Ankunft von 20000Tonnen Gefrierfleisch aus England nicht mehr ge¬sichert sei. (GKG .)
Köln,  21 . März . Die „Köln. Ztg ." meldetaus Amsterdam : Nach einer New-Dorker Meldungdes „Daily Telegraph " erklärte Staatssekretär L an¬sin a den Zeitungsberichterstattern : Meine Herren,die Lage ist zu ernst, um darüber zu reden. HoheBeamte , fügte der Berichterstatter hinzu, geben zu,nach der Versenkung dreier amerikanischer Schiffesei keine Hoffnung mehr vorhanden, daß ein Zu¬sammenstoß vermieden werden könne.
Washington,  21 . März . (WTB . Reuter .»Das Marinedepartement hat aus den Marinewerftenden Bau von 2000 kleinen U - Bootjägern  be¬stellt: 200 weitere sollen bei privaten Werften inAuftrag gegeben werden.

Zur Revolution in Rußland.
Zürich,  21 . März . (GKG .) Laut „NeuenZüricher Ztg ." erfährt der „Corriere della Sera"aus London zur Vorgeschichte der Revolution , imrussischen Heere habe ein die Revolution vorberei¬tender Geheimbund von Offizieren bestanden, die andie Soldaten seit Wochen Propagandaschriften ver¬teilten.
Berlin,  20 . März . Die „Vossische Ztg ." meldetaus Stockholm : Vor dem Taurischen Palast wieder¬holten sich am Freitag die Demonstrationen zugunsten

eines schnellen Friedensschluffes. Eine Menschenmenge,die auf 18000 Personen geschätzt wurde und unterder sich auch Abordnungen der Arbeiterverbände be¬fanden, zog durch die Straßen und brach in den
vieltausendstimmigenRuf aus : „Wir wollen Frieden,wir wollen unsere Brüder und Männer wiederhaben !"

Basel,  21 . März . Die „N . Z. Z ." bringt eineDepesche der „Neuen Korrespondenz" aus Newyork,wonach in Washington amtliche und private Tele¬gramme eingetroffen seien, daß General Brussilosfzum Oberkommandierenden sämtlicher russischen Land-ttuppen ernannt wurde.



Petersburg , 21. März . (WTB . Reuter .)
Ein  Rittmeister suchte heute früh unter dem
Borwand , daß er einen Brief überreichen müsse,
Zutritt zum Justizminister Keren  8 ki  zu erhalten.
Er erregte Verdacht und wurde einer Leibesunter¬
suchung unterzogen. Dabei stellte sich heraus , daß
er keinen Brief , wohl einen Revolver bei sich trug.
Der Ossizier wurde verhaftet und erschoß sich mit
seinem Revolver . Die Schwarze Meer¬
flotte  hat sich der neuen Regierung angeschlossen.

Zürich,  20 . März . Aus Karlskrona wird laut
„Deutscher Tagesztg ." gemeldet: Das finnische Un-
«bhängigkeitskomitee in Wasa hat die Selbständig¬
keit Finnlands  verkündet . In Helsingsors sind
Anschläge- der Petersburger Regierung zu lesen, wo¬
nach das Zarenmanifest betr. Finnland vom 19. Juli
1898 und 16. Februar 1899 aufgehoben wird.

Basel,  21 . März . (GKG .) Schweizer Blätter
berichten aus Stockholm, die provisorische russische
Regierung habe den Belagerungszustand über ganz
Rußland verhängt . Die schwedische Presse entnimmt
daraus die Fortdauer der russischen Unruhen und
Revolutionskämpfe . - Schweizer Blätter melden
«us London : „Daily Telegraph " berichtet aus Peters¬
burg, General Rußki habe die Sendboden der pro
visorischen Regierung bei ihrer Ankunft im Lager
der Nordarmee festnehmen lassen.

Basel,  20 . März . Mailänder Blättern zufolge
soll sich die Zarin  noch in Zarskoje Selo aufhalten.
Es soll ihr lt. „Kriegsztg." verboten sein, mit ihrem
Gemahl zusammenzukommen, da die Duma sie als
die gefährlichste Feindin des neuen Regimes be¬
trachtet.

London,  22 . März . «WTB . i Reuter meldet
aus Petersburg:  Die Regierung ordnete an, daß
der frühere Zar und Gemahlin als Gefangene
betrachtet und nach Zarskojeselo gebracht werden
sollen. General Alerejew wird den Abgeordneten
Sousikow, Verschinine, Gribonmine , Kalinine , die
nach Mohilew geschickt werden, ein Detachement für
die Bewachung des Zaren zur Verfügung stellen.

Württemberg.
Für die 6. Kriegsanleihe hat der Württ.

Kriegerb und  wiederum 100000 -/( gezeichnet:
im ganzen sind es nun 575000 . /(. Die Ver¬
einigten Filzfabriken in Giengen a. Br . zeichneten
300000

Für die 6. Kriegsanleihe  zeichneten : Stadt
Freudenstadt 150000 -7( (insgesamt 500000
Stadt Oberndorf a. N . 50000 -/M: Stadt Oehringen
20OM . /( (wie bei den beiden vorhergegangenen An¬
leihen) : Train -Ersatz-Abteilung 13 Ludwigsburg über
100000 ./ «(.

Stuttgart,  19 . März . In der letzten Sitz¬
ung der bürgerlichen Kollegien gab Oberbürger¬
meister Lautenschlager einen Üeberblick über die der

Stadt im letzten Jahr vermachten Stiftungen . Außer
der bereits erwähnten 13 Millionen -Stiftung von
Fabrikant Bosch seien hier erwähnt : 100000 Mark
von Privatier Stattmann , IM OM Mark von den
Gebrüdern Wolf u. Söhne zum Ankauf von Milch¬
kühen, und 200000 Mark von der Firma Daimler
in Untertürkheim für ein Kriegswaisenhaus.

Stuttgart,  20 . März . Sammclstellen für Zi¬
tronen - und Apfelsinen - Kerne  werden in den
Schulen  eingerichtet. Diese Kerne liefern eine Aus¬
beute an Oel von 20—25 Prozent . Für das Kilo¬
gramm gereinigter, getrockneter und nach Sorten
getrennt abgelieferter Zitronen - und Apfelsinenkerne
wird ein Preis von etwa 30 L an die Schulen be¬
zahlt werden können.

Freudenstadt,  19 . März . Der „Grenzer"
schreibt: Die hohen Holzerlöse  dieses Jahres
sollten überall dazu beitragen, daß die Kriegsan-
leih ezei chnungen  der Gemeinden diesmal noch
weit höher wie das letztem«! ausfallen . In einem
Erlaß der Kgl. Forstdirektion ist auf diese Möglich¬
keit besonders hingewiesen.

Oberndorf «. N ., 20. März . Fabrikant Alfons
Mauser  in Köln hat, um das Andenken an seine
jüngst verstorbene Frau zu ehren, mit einem Kapital
von 50 OM Mark eine „Maria Mauser -Stiftung"
errichtet, aus der in erster Linie bedürftigen oder
kranken Frauen und Kindern seiner Werksangehöri¬
gen Beihilfen gewährt werden soll.

Friedrichshafen,  18 . März . Die bürger¬
lichen Kollegien haben beschlossen, eine Automobil-
spritze mit einer Leistung von 1500 bis 2M0 Liter
in der Minute um 4MM Mk. anzuschaffen. Die
Verwaltungskommission zur Förderung des Feuer¬
löschwesens ersetzt zwei Drittel der Kosten, da die
Stadt sicy verpflichtet, die Autospritze im Umkreis
von 20 Kilometer zur Verfügung zu stellen.

Aus StaSt , Bezirk unS Umgebung.Aus StaSt , Bezirk unS Umgebung.

Wildbad . Das Eiserne Kreuz  II . Klasse
erhielt der Untermaschinisten-Maat Wilhelm Sixt,
Sohn des verstorb. Forstwarts Sirt , ferner Friedrich
Sch rast,  Sohn des verstorb. Fr . Schrast von hier.

Birkenseid.  Ernst Mühltaler  von hier,
beim Landw .-Jnf .-Regt ., erhielt für Tapferkeit und
Treue das Eiserne Kreuz  II . Klasse.

Höfen.  Der Musketier Philipp Boda  m m e r,
Sohn des Bahnwärters Bodammer von hier, In¬
haber des Eis . Kreuzes II. Klasse, hat nun auch die
Silberne Verdienstmedaille erhalten.

Dobel.  Ernst Hummel  von hier, beim Land-
wehr-Jns .-Regt ., erhielt für bewiesene Tapferkeit die
Silberne Militärverdienstmedaille.

** Neuenbürg,  21 . März . Das Opfer des
Landesbußtags für kirchliche Kriegshilfe  hat in
hiesiger Diözese den Betrag von 460 17 I er¬
geben. ,,

Zur sechsten Kriegsanleihe
hat die Militärverwaltung folgendes Merkblatt  s«r
die Truppen ausgegeben, dessen Inhalt auch der
Zivilbevölkerung zur Beachtung empfohlen werden
kann und weitestgehend verbreitet werden sollte:

„Vor jeder neuen Kriegsanleihe machen sich bei
unseren Truppen immer wieder dieselben falschen
und törichten Anschauungen geltend. Sie glauben,
daß der Krieg verlängert werde, wenn viel GKd
gezeichnet würde, und daß er früher zu Ende ginge,
wenn wenig oder gar kein Geld einkäme. Das
Gegenteil ist der Fall . Je mehr die Feinde ein-
sehen, daß sie uns auch wirtschaftlich nicht besiegen
können, desto eher hört der Krieg auf.

Unsere Soldaten schreiben ihre Gedanken nach
Hause. Sie erzählen ihren Angehörigen, daß bei
der nächsten Kriegsanleihe ein Zwang ausgeübt
werde und alle Guthaben bei Banken und Spar¬
kassen ohne weiteres eingezogen würden. Das ist
der größte Unsinn von derWelt.  Es gibt aber
immer noch dumme Leute, die solchen Unsinn glauben.
Sie heben ihr Geld ab und verlieren die Zinsen zu
ihrem eigenen Schaden . Woher kommen solche
törichten und schädlichen Gerüchte? Sie werden von
unseren Feinden verbreitet durch Agenten, Spione
und Lnndeseinwohner . Unsere Leute schwatzen sie
gedankenlos nach, ohne zu ahnen, daß sie unseren
Feinden den größten Gefallen, aber ihrem Pater¬
lande, den eigenen Landsleuten und sich selbst Scha¬
den tun . Das Ende des Kriegs kommt dest«
sicherer und schneller, je mehr das deutsche Voll
beweist, daß es auch mit seinem Gelde die Feinde

.schlägt. Daher muß ein Jeder  zu seinem eigenen
Nutzen dafür sorgen, daß die Kriegsanleihe möglichst
hoch gezeichnet wird ."

Pforzheim,  20 . Mürz . Der Bürgerausschuß
beschloß gestern über die Deckung der Fehlbeträge
der elektr. Straßenbahn und die Umlagecrhöhung.
Für die seit 1. Dezember 1911 in Betrieb stehende
Straßenbahn hat die Stadtkasse bisher einen Ge¬
samtzuschuß von 196875 Alk. geleistet, und statt
409000 Mk. wurden nur 163 322 Mk. abgeschrieben.
Um künftig Zuschüsse zu vermeiden und ordnungs¬
mäßige Abschreibungen vorzunehmen, ist eine jähr¬
liche Mehreinnahme von 135000 Alk. erforderlich,
die man durch eine Erhöhung der Fahrpreise bis
zu 50 v. H. hereinzubringen hofft. Der einfache
Fahrpreis für Fahrten bis zu 4 Teilstrecken soll
von 10 auf 15 Pfg . erhöht werden. Nach einer
Berechnung stellen sich die reinen Betriebskosten
für jede Fahrt auf 7,5 Pfg ., mit Verzinsung, Tilg¬
ung und Abschreibung auf 12,4 Pfg ., nach etwaiger
Einführung der Reichsverkehrssteuersogaraufl 3,7 Pfg.
Die Schuld an diesen teuren Kosten trägt der ziemlich
hohe Anlagepreis mit der der Bad . Lokalbahnge¬
sellschaft bezahlten Ablösungssumme, sowie der
große Verkehr bei der Arbeiterbeförderung . Nach
zweieinhalbstündigen zum Teil lebhaften Ausein-

> andersetzungcn, wurde beschlossen, den Preis der
I Arbeitersahrkarten nicht zu erhöhen, Hefte mit acht

vom Suren üas kette.
Roman von A. Hottner - Grefe.

(Nachdruck verboten .)

Doktor Rasmer trat ganz nahe heran.
„Zur Erinnerung — Felix und Elisabeth ."
„Elisabeth " — so hatte nach Werner Mertens

Angabe auch die junge Frau geheißen, welche am
Vorabend hier in diesem Hause war . Sie hatte
dem alten Gottfried ja diesen Namen über die
Mauer gerufen, ehe er ihr öffnete.

Doktor Rasmer räusperte sich. Ein Blick auf
die alte Frau belehrte ihn, daß sie völlig in sich
zusammengesunken auf dem Sessel neben dem Bette
saß. Fast tat es ihm weh, ihr ein neues Leid
zufügen zu müssen, obgleich er bestimmt annahm,
daß sie zum mindesten Mitwisserin einer Schuld,
vielleicht sogar eines Verbrechens sei. Und so
sagte er ganz unvermittelt:

„Die Dame hier ist mir bekannt . Ich habe sie
erst gestern gesehen. Wie ist nur der Zuname ?"

„von Laßnitz — Baronin von Laßnitz,"
murmelte die Frau . Rasmer zog das Notizbuch
und schrieb den Namen ein.

„Ich glaube , ich habe die Adresse verloren,"
sagte er dann , wie suchend in dem Buche
blätternd . — „Aber Sie wissen sie gewiß ? Die
Sache interessiert mich. Es ist eine Geschäftsan-
qelegenheit."

Die alte Frau wollte eben antworten , da
öffnete sich die Tür . Sie hatte keinen Schritt ver¬
nommen , keinen Laut . Und doch stand Gottfried
Mallinger nun dort auf der Schwelle. Als er
Rasmers breite Gestalt erblickte, taumelte er bei¬
nahe . Er schien ihn sofort wiederzuerkennen.

Rasmer trat ein paar Schritte auf ihn zu.
„Kann ich mit Ihnen allein sprechen? " fragte

er oan «r rubia . Zitternd lehnte der Mann an der

Tür . Das scharfe Greisengesicht hob sich in tiefer
Blässe ab von dem braunen Holz. —

„Wer sind Sie ?" stieß der Greis hervor . —
„Was haben Sie hier zu suchen? Wie kommen
Sie in mein Haus ?"

Die alte Frau war aufmerksam geworden.
Sie erhob sich und kam jetzt auf die beiden
Männer zu wie ein dunkler Schatten.

„Der Herr hat gesagt, er ist von der Leichen¬
bestattung, " sagte sie in einem Ton , der beinahe
drohend klang. Dabei ließen ihre Blicke nicht für
eine einzige Sekunde von Rasmers Gesicht.

Gottfried Mallinger sah hilflos von einem der
beiden zum anderen . Er wollte sprechen, aber
Rasmer schnitt ihm das Wort ab.

„Von der Leichenbestattung bin ich nicht,"
sagte er rasch. „So viel ist Ihnen wohl schon klar.
Auch daß Ihnen Ihr Manöver von heute vormittag,
der Versuch, mir zu entkommen, gar nichts genutzt
hat , sehen Sie jetzt doch ein. Nicht wahr ? Ihre
Wohnung war mir bereits bekannt, ehe ich Sie
heute im Dorotheum traf . Und da Sie mir den
anderen Weg selbst abschnitten, kam ich hier her¬
aus , denn sprechen muß ich mit Ihnen !"

Die Frau hatte sich vor den Alten geschoben,
ihre dunklen, tränenschweren Augen blitzten wie
kampfbereit zu Doktor Rasmer hinüber ; das Kopf¬
tuch war herabgeglitten und nun quoll das wirre,
krause Haar ungebändigt hervor.

„Vater, " rief sie. — „Er hat sich eingeschlichenI
Gib ihm keine Antwort , sag' kein Wort ! Was
haben wir mit fremden Leuten zu schaffen?"

„Vielleicht doch allerlei." — Rasmer sprach
vollkommen gelassen, und unwillkürlich wirkte
seine Besonnenheit auch beruhigend auf die an¬
deren. — „Uebrigens : Könnten wir nicht die ganze
Angelegenheit in einem Nebenraum in Ordnung
bringen ? Es widerstrebt mir hier, im selben
Zimmer mit einemToten eine Sache zu erledigen,
die — die —"

Er suchte nach einem passenden Wort . — Der
alte Mann aber war schon vorgetreten , und jetzt
ging er auf eine Tür zu, welche er öffnete.

„Vater, " rief die Frau außer sich. — „Du
sollst nicht reden mit ihm! Ich bitt ' dich um des
Himmels willen ! Nach dem Gustl hat er sich er
kündigt — und nach der Baronin ! — Gib ihm
keine Antwort !"

Die beiden Männer horchten nicht auf sie,
sonder» gingen still hinüber in das Wohnzimmer.
Und da sie sah, daß ihr Flehen kaum etwas nutzen
würde , huschte sie nach. Doktor Rasmer zog
sachte die Tür hinter sich zu. Hier war es ihm
wirklich leichter, das zu sagen, was ja doch gesagt
werden mußte.

Die beiden alten Menschen sahen scheu zu
ihm hinüber.

„Also — was wollen Sie eigentlich von
mir ?" fragte Gottfried Mallinger endlich.

„Das will ich Ihnen so kurz als möglich
sagen, aber eines möchte ich ooraussenden . Als Ihr
Feind konime ich nicht. Ich bin hier als Vertreter
einer Person , welche das regste Interesse daran
hat , zu erfahren , woher Ihr Sohn den silbernen
Becher hatte , den Sie heute im Dorotheum aus-
lösen wollten. Und ich bitte Sie in Ihrem eigenen
Interesse , sagen Sie wahrheitsgetreu alles, was
Sie in dieser Hinsicht wissen."

Die Frau war hart an der Tür stehen ge¬
blieben, als wollte sie den Zugang zu dem
Zimmer , in dem ihr toter Sohn lag, überhaupt
nicht mehr sreigeben.

„Sag ' ihm nichts!" stieß sie in einer wahn¬
sinnigen Angst hervor . — „Gar nichts ! Wir sind
grau geworden in Ehren — wir haben nichts Un¬
rechtes getan . —"

„Ich glaube nicht," sagte Rasmer — „daß
Ihr Sohn diesen fraglichen Becher und jenes Pet¬
schaft als Geschenk von jemanden erhalten hat.

(Fortsetzung folgt .)
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Fahrscheinen zu 1 Mk. abzugeben und im übrigen
zic vom Itadtrat vorgefchlagenen Fahrprelserhöh-
' en anzunehmen. Zum Hauptvoranschlag wurde

2 Mittelstandskreisen beantragt, eine Umlage-
.rbzlmna nicht vorzunehmen, sondern aus den Rück¬
lage» des Gas- und Wasserwerks noch weitere
MM Mk zu entnehmen. Nach längerer Aus-
wracke wurde der Antrag abgelehnt und die Um-
laaeerhölmng um 1 Pfg- beschlossen. Zum Schluß
der Sitzung' forderte der Oberbürgermeister auf, für
die Kriegsanleihe zu arbeiten. Auch das werde
ei,, Mittel dazu sein, daß die Stadt bald wieder
der friedlichen Arbeit wird nachgehen können.

stur Berufswahl  schreibt uns das K. W.
Kmqsministerium: Die bevorstehende Schulentlassung

, unserer I4jäbrigen drängt viele Eltern zu einer
Entscheidung über den Beruf ihrer Kinder. Wenn

) sich auch schon bei der heutigen starken Jnanspruch-
> nähme unserer Kriegsindustrie für alle sofort eine

Beschäftigung findet, so sollten doch die Eltern ge¬
rade heute die Zukunft ihrer Kinder besonders im
Auge behalten, gegenwärtig lockende hohe Preise für
Hilfsarbeiten zurückweisen und einer gediegenen Aus¬
bildung den Vorzug geben. Es ist zum eigenen
Nutzen der Schulentlassenen, wenn sie nicht an Ar¬
beiten gestellt werden, welche ihnen zwar sofortigen

, hohen Lohn einbringen, aber nicht geeignet sind
ihre Zukunft zu sichern. Es kann mit Sicherheit

! vorausgesagt werden, daß beim Uebcrgang zur
) Friedenstätigkeit der Ueberschuß an ungelernten Ar-
' beitern ein ganz erheblicher sein wird, während für

den gelernten Arbeiter sicheres Auskommen schon
! deshalb in Aussicht genommen werden kann, weil
i unsere Industrie beim einsetzenden Wettkampf auf
! dem Weltmarkt tüchtiger geschulter Anbeitskräfte be¬

darf. Die täglichen Anzeigen in den Zeitungen
s zeigen den Eltern, wie groß der Mangel heute an

gelernten Facharbeitern ist. Es kann ihnen daher
nicht dringend genug empfohlen werden, ihre Kinder
den unten angegebenen Berufen zuzuführen. Sie

' stärken damit auch unsere Kriegsindustrie und helfen
damit, unseren Truppen in der Front die Kampf¬
mittel in die Hand zu geben. Sie tun damit eine
patriotische Tat, und zwar zum eigenen Nutzen ihrer
Kinder. Es wird daher dringend geraten, die
Schulentlassenen zu tüchtigen Metallfacharbeitern,
Elektrotechnikern und Vauhandwerkern heranbilden
zu lassen. Hierzu gehören vor allem Berufe wie;
Mechaniker, Schlosser, Dreher, Werkzeugmacher,
Schleifer, Eisenformer, Gelbgießer, Schweißer,

^ Spleißer, Schmied, Kesselschmied, Flaschner, Kupfer-
> jchmied, Elektromonteur, Maurer, Zimmermann,
^ Schreiner, Wagner.

! Vermischtes.
; Eine Prophezeiung auf den Weltkrieg
: sollte beim Niederlegen einer Mauer im Kloster zum
! Heiligen Geist in Wismar (Mecklenburg ) aufge-
» sunden worden sein und jetzt im dortigen Rathaus
! unter Glas und Rahmen ruhen. Der in vielen Zei-
! tnvgen veröffentlichte angebliche Wortlaut hat großes
) Aufsehen erregt und wurde natürlich lebhaft be-
f sprechen. Die „Jpf - und Jagstzeitung" hat kürzlich
s Wismar bei der zuständigen Stelle telegraphisch

angefragt. Daraufhin ging dem Blatt die Antwort
zu, daß die Kriegsprophezeiung in allen ihren Teilen
aus Erfindung beruhe.

Die Stadt Berlin hat aus Holland  einen
großen Posten Kaninchen und Hühner  für die

' Berliner Bevölkerung beschafft. Die Zahl ist so be¬
sessen, daß für mehr als 600000 Haushaltungen
ie ein Kaninchen oder ein Huhn zur Verfügung steht.

! . Asien Zurückhaltens von Lebensmitteln wurde
i öer Bürgermeister in Latibor  bei Böhmisch-Brod,
! 50 Kilogramm Mehl und 11 Schweine versteckt

hatte und von einem Kriegsgefangenen verraten worden
war, seiner Reserveoffizierseigenschaft verlustig erklärt
U"d zu 5000 Kronen Strafe verurteilt. Er mußte
w'vrt als gewöhnlicher Soldat einrücken.
s 19. März. In dem Amtsorte Langen-

hatte man in der Junker'schen Wirtschaft
französischen Gefangenen Bier verabfolgt, auch

^Astwirtstochter, allerdings mit Genehmig-
8 rhres Bräutigams, mit -einem Franzosen ein

Tänzchen gewagt. Der hinzukommende und einschrci-
tende Bürgermeister war von der Mutter beleidigt
worden. Das Schöffengericht verurteilte die Mutter
zu drei, dieATochter zuHzweiMonatenWefängnis.

bischer Kriegsgefangener, der bei einem Landwirt
in der Nähe von Leer  in Ostfrießland untergebracht
war, versuchte es, sich an der Tochter des Hauses
zu vergreifen. Als das Mädchen sich zur Wehr
setzte, griff der Unhold zum Messer und schnitt ihm
die Kehle ab. Auch die Mutter, die der Tochter
zu Hilfe kommen wollte, erlitt das gleiche Schicksal.
Dann flüchtete der Mörder. Auf dem Hohen Moor
bei Papenburg verlangte er vom Schäfer Konrad
Nies aus Papenburg die Herausgabe seiner Klei¬
dung. Als der Schäfer sich weigerte, schnitt der
Serbe ihm ebenfalls die Kehle durch und fetzte dann
seine Flucht, mit dem Schäfermantel angetan, fort,
wurde aber an der holländischen Grenze ergriffen.

Ein köstliches Geschichtchen  ereignete sich
in Straßburg . Vor einigen Wochen war in den
Blättern zu lesen, ein Schwindlerpaar  habe sich
in den .nach Straßburg fahrenden Eisenbahnzügen
eine stattliche Ernte geholt unter der Vorspiegelung,
sie seien beauftragte Nahrungsmittelaufseher. So¬
gar ein falscher Ausweis fei benützt worden. Der
Fall sprach sich natürlich auf dem Lande gehörig
herum, nnd mancher mochte dabei behaupten, ihm
wäre so etwas aber „nicht passiert". Da fuhr
neulich mit einem Straßburger Zug wieder aller¬
hand Schmugglerwaremit den dazu gehörigen Er¬
zeugern und Besitzern. Ein Herr und eine Frau
stiegen ein. Der Herr fragte die nächste Bauers¬
frau: „Was henner denn in dem Korb?" „Ei -
Butter !" „So ? ! Die Butter ist beschlagnahmt;
bitte, dieser Frau auszuhändigen— ich bin Nah¬
rungsmittelkontrolleur, hier ist mein Ausweis —!"
Schon will die kostbare Butter trotz der Einsprüche
den Besitzer wechseln, als sich plötzlich ein kräftiger
Landmann einmischt: „Was isch do! Welle-n-Jhr
dere Frau de Butter lonn! (lassen) . . . Ob Ihr
dere Frau de Butter lonn!!" „Aber erlauben Sie !"
„Do wurd nir erlaubt, als in die Eck do g'setzt
bis zü der nechscht Station !" Und dabei blieb es,
denn der Bauer zog sein Messer und setzte eine
wachhabende Miene auf. Auf der nächsten Station
zog der mutige Landwirt mit seinen zwei „Spitz-
buewe" zum Stationsvorsteher und sagte: „Do,
Herr Stationsvorsteher . . ." Aber die Papiere
waren gut und richtig, ihre Träger waren richtige
Nahrungsbeamte. Als man dann nach der Bauers¬
frau mit dem großen Butterkorb sehen wollte
da war sie weg.

Ein Wildkätzchen gesucht.  In der „Frkf.
Zeitung" lesen wir folgendes Heiratsgesuch: „Ge¬
bildeter Herr, 27 I ., Kriegsinvalide, in sicherer
Lebensstellung, mittelgr., flotte Erscheinung, will sich
auf diesem nicht mehr ungewöhnl. Wege fein Wild  -
kätzchen  fangen , von nicht über 22 Jahren , aus
sehr guter Familie, von tadelloser Vergangenheit,
welches nicht unvermögend und das musikalisch ist."
— Aus der Naturgeschichte ist uns bekannt, daß
Wildkatzen sehr gefährlich werden können, wenn man
sie reizt. Daß alle Katzen musikalisch sind, das
haben wir ja schon mehr als uns lieb ist, zu börcn
bekommen.

„Aus der Münchener Jugend ". -Der Ka¬
nonier Mayer, ein recht braver, aber etwas be¬
schränkter Soldat, kommt aus Urlaub zurück und
meldet sich bei seinem Oberleutnant, in dessen Unter¬
stand er ohne anzuklopfen tritt : „Oberleutnant, dr
Mayer isch aus'm Urlaub zruck". Sein Batterie¬
führer hält ihm vor, daß man anständigerweise an-
klopft und „Herr" sagt und befiehlt ihm, feine
Meldung zu wiederholen. Mayer geht hinaus, klopft
zaghaft an und tritt mit den Worten wieder herein:
„Oberleutnant, dr Herr Mauer isch aus'm Urlaub
zruck!".

Fachkenntnis. „Guste , geh hinüber in die
Musikalienhandlung und bringe mir den Liebestrank
von Donizetti!" „Fräulein, muß ich da einen
Topf mitnehmen?"

Letzte Nachrichten u. Telegramme.
Paris,  22 . März. Die gestern Nachmittag in

der Kammer und im Senat verlesene Ministerer¬
klärung bezeichnet es nach den üblichen Redensarten
von der Entschlossenheit Frankreichs, den Krieg bis
zum Sieg fortzusetzen, als festen Entschluß, die ehe¬
mals geraubten Provinzen wieder zu gewinnen und
die gebührenden Wiedergutmachungenund Bürg¬
schaften zu erlangen und einen dauerhaften Frieden
auf der Grundlage der Achtung vor den Rechten
und der Freiheit der Völker vorzubereiten. Die
Erklärung weist dann auf das jetzt erfolgte Zurück¬
weichen des Feindes hin, das. jedoch nur das Vor¬
spiel neuer schwerer Kämpfe sein werde, denen
Frankreichßmit Vertrauen entgegensetze.^

Paris,  22 . März. (WTB . Agence Havas.)
Im Senat brachte gestern der Präsident bei Beginn
der Sitzung die Wünsche der Versammlung für die
verfassungsmäßigeRegierung zum Ausdruck, die
Rußland sich in freier Weise gegeben habe, wodurch
es ein neues Band zwischen Frankreich und Rußland
hergestellt habe. In der Kammer gab Deschanel
eine entsprechende Erklärung ab. Beide Reden
wurden vom Parlament mit großem Beifall und
Hochrufen auf Rußland ausgenommen.

Rotterdam,  21 . März. „Petit Journal"
meldet aus Petersburg, daß sich die Kommandeure
der russischen Armee Brussilow, Rußkij, Everth,
und Gurkow weigern, das Manifest des Duma-
Ausfchusses zu bestätigen.

Berlin,  22 . März. Laut „Berl. Lokalanz."
wird nach den neuesten Petersburger Telegrammen,
die in Kopenhagen eingingen, der Zar von den
Blättern nur noch Nikolaus Romanow genannt. Wie
allgemein angenommen werde, werde der Zar Kopen¬
hagen zum künftigen Aufenthaltsort wählen.

Basel,  21 . März. Havas berichtet laut „Frkf.
Zeitung" aus Petersburg : Die provisorische Regie¬
rung hat beschlossen, alle Gouverneure und Vize¬
gouverneure abzusetzen und sie provisorisch durch die
Semstwopräsidentenzu ersetzen. Die Lokalpolizei
wird durch Miliz ersetzt.

Berlin,  22 . Mürz. In dem Aufruf der rus¬
sischen sozialistischen Revolutionäre,  der sich in
schärfsten Worten gegen die vorläufige Regierung
wendet, heißt es laut „Berl. Lokalanz." : Arbeiter!
Ihr seid die Träger der russischen Umwälzung. Ihr
wollt Brot, Freiheit und Frieden. Traut nicht den
Versprechungen des Bürgertums! In Euern Händen
sind die wichtigsten Armeebetriebe. Haltet Euch
bereit, den Befehlen zu folgen, die das Arbeiter¬
komitee an Euch richten wird. Wir fordern so¬
fortige Einleitung von Friedensverhandlungen. —
Laut „Voss. Ztg." enthält der Aufruf der russischen
sozialistischen Fraktion die Friedensforderung in
folgender Form : Das russische Volk hat kein Inte¬
resse an dem gegenwärtigen Weltkrieg. Es lechzt
nach Frieden und fordert sofortige Einleitung von
Friedensverhandlungen. — Auch in einigen ostasia¬
tischen Gouvernements Rußlands soll die Revolution
ausgebrochen sein. — Wie verschiedenen Morgen¬
blättern von angeblich gut unterrichteter Seite ver¬
sichert wird, wurde der amtlich veröffentlichte Zusatz
in der Erklärung Miljukows, die sich auf die Fort¬
führung des Krieges bezieht, durch nachträglichen
schärfsten Druck der Entente veranlaßt.

Zürich,  21 . März. (GKG.) Der „Tagesanz."
meldet zur russischen Staatsumwälzung: In letzter
Zeit mehren sich auffallend auch in Italien Vor¬
gänge, die gleicher Art sind, als wie sie der rus¬
sischen Revolution voraufgingen. Lt. dem Mailänder
„Avanti" ist die italienische Ausfuhr im letzten
Monat auf ein Fünftel der normalen Ziffern zu¬
rückgegangen. Die Not in allen italienischen Städten
wachse von Tag zu Tag unaufhaltsam.

Berlin,  22 . März. Eine Depesche des „Ber¬
liner Lokalanzeigers" aus Haag besagt: Wie aus
London berichtet wird, beabsichtigt die Regierung
25 Proz. aller Schankstätten zu schließen, d. h. 30000
von den bestehenden 120000. Die weitere Bier¬
erzeugung soll auf 10 Millionen Barrels beschränkt
werden.



«mtlichc Sekauntmachungen und privat- klnzeigcn.
Sekauutmachuug

des stell». GeneralkommandosX!ll. Armeekorps,
betr. die Ausschankzeiten für Bier.

tz 2 der Bekanntmachung des stellv. Generalkommandos
vom 27. Februar 1917, Staatsanzeiger vom 28. 2°. 17 Nr . 49,
erhält folgenden Zusatz:

Die Stadtdirektion Stuttgart und die K. Oberämter find
ermächtigt, in besonderen Fällen an Sonn - und Feiertagen den
Beginn des Bierausschankes zu früheren Nachmittagsstunden
zu gestatten.

Stuttgart,  den 17. März 1917.
Der stellv. kommandierende General

v. Schaefer.

Bekanntmachung deS stv.Generalkommandos XIII. (K.W.)
Armeekorps.

Am 20. März 1917 ist eine neue Bekanntmachung Nr . i
1. 3. 17 K.R .A., betr. Höchstpreise für Eichenrinde , Fichten¬
rinde vnd zur Gerbstoffgewinnung geeignetes Kastanienholz
in Kraft getreten, durch welche die bisherige, seit 1. März 1916
in Kraft gewesene Bekanntmachung aufgehoben worden ist und
gleichzeitig andere Höchstpreise für die genannten Gegenstände
««geordnet werden.

Der Wortlaut der neuen Bekanntmachung ist im
Staatsanzeiger vom 20. März 1917 veröffentlicht und kann
dort eingesehen werden.

Stuttgart,  den 20. März 1917.

K. Oberamt Neuenbürg.
Werbeförderunfl.

Die zur Beförderung von Eiern erforderlichen Beförde¬
rungsscheine und Ausweise werden von der Landesversorgungs¬
stelle und dem Oberamt erst ausgestellt, wenn dem betreffenden
Geflügelhalter von der Ortssammelstelle bescheinigt wird, daß
er seiner Lieferungsschuldigkeit zur Abgabe von Eiern an die
Ortssammelstelle nachgekommen ist. Gesuche um Erteilung
eines Beförderungsscheines oder eines Ausweises können daher
nur berücksichtigt werden, wenn zugleich eine Bestätigung des
Ortsvorstehers oder der Gemeindesammelstelle vorgelegt wird,
daß die Eier aus Geflügelhaltungen stammen, die ihre Lieferungs¬
schuldigkeit erfüllt haben. Soweit die Lieferungsschuldigkeit der
einzelnen Geflügelhalter gemäß H4 der Verfügung des K. Mini¬
steriums des Innern über Eieraufbringung vom 27. Februar
1917 (Staatsanz . Nr . 49) nicht festgesetzt wird, kann die Be¬
stätigung ausgefolgt werden, wenn der Geflügelhalter nach dem
Ermessen des Ortsvorstehers oder der Gemeindesammelstelle
genügend Eier freiwillig abgeliefert hat . Andernfalls ist die
Erfüllung der Lieferungsschuldigkeitz. Zt . nur anzunehmen, wenn
mit Bestimmtheit damit zu rechnen ist, der Geflügelhalter werde
nach dem Stand seiner bisherigen Ablieferung für jede Henne,
die er mehr besitzt, als die Zahl seiner Haushaltungsmitglieder
beträgt , bis Ende April 15 Eier abliefern.

Den 19. März 1917 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
»

Hindmburgspende.
Die (Stadt -)Schultheißenämter werden beauftragt , die

Nachweisungen über die Speck- und Schmalzabgabe in der Zeit
vom 9. bis 22. März einschließlich auf den ihnen kurzerhand
zugehenden Vordrucken längstens bi? 27. März hierher vorzulegen.

Den 21 . März 1917 . Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.

Bestellte Futtermittel
können Freitag , den 23. ds . Mts ., morgens von 9—11 Uhr
im Rathaus abgeholt werden. Säcke mitbringen.

Stäkt . Lebensmittelstelle.
I . A. Gemeinderat Meisel.

Neuenbürg.

Akkord.
Am Samstag , der»24. März d. 3 ., vorm . 11 Uhr,

wird auf dem Rathause vergeben:
s) die Beifuhr von 59 Rm . Brennholz für die städtischen

Gebäude,
d) das Zerkleinern der für Rathaus , Schulhaus und Klein¬

kinderschule bestimmten 40 Vs Rm . Brennholz und Ver¬
bringen in die Holzräume,

c) das Einsetzen von 18 ' /- Rm . Brennholz in das Magazin
am Brunnenweg.
Den 19. März 1917. Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Stadt Reuenbürg.

Stammholz -Derkanf
im schriftlichen Aufstreich.

Aus dem Stadtwald Abteilung II Mittlere Happey Abt . 5
Oberes Eisenriß kommen zum Verkauf:

3 Stück Rotbuchen mit 2,23 Festm. ;
Normal - u. Ausschußholz: 200 Stück mit 57,64 Festm. I.,

99,91 »., 66,31 I»., 15,68 IV., 4,65 V., 4,50 VI. Kl.
Das Ausschußholz ist zum vollen Taxpreis berechnet.

Die bedingungslosen Angebote, in Prozenten des Taxpreises
ausgedrückt, wollen unterschrieben, verschlossen und mit der
Aufschrift „Angebot auf Stammholz " bis spätestens
Dienstag , den 27. Mürz d. 3 ., vormittags 11 ' , Uhr,
hier eingereicht werden. Losverzeichnisse wollen bei Waldmeister
Ruff  bestellt werden.

Den 20. März 1917 . Stadtschultheitzenamt.
Stirn.

Conweiler.

Stammholz -Verkauf.
Aus den Waldungen der Waldkasse Abt . Arbach kommen

321,SS Festm . Tanne « - u. Fichtenstammholz und zwar:
21,64 Festm. i. Klasse,
62,08 n.

133,10 III. „
62,23 IV.
31,49 V. „
10,85 „ VI. „

im Wege des schriftlichen Aufstreichs zum Verkauf. Angebote
sind bis Samstag , den 24 . Mürz , abends 7 Uhr , hier
einzureichen. Bedingungen liegen auf dem Rathaus auf . Los¬
verzeichnisse erteilt der Gemeindeförster.

Den 19. März 1917 . Schultheitzenamt.

Zeichnungen auf die
sechste Kriegsanleihe

werden von der

AttimtssMckssk RtlltMg
und ihren Agenturen

von jedermann entgegengenommen.

Gemeinde Schwa»,.
Die schriftlichen Angebote

den Anfall an

Lmsstlz ni>StW
in Abt . Schelmenbusch«
Oberes Bahnholz und zwar
272,35 Fm . Nadel -StamM

II. VI. Kl., ^
23,95 Fm . Sägholz I. - III.Si!

6,42 „ Eichen IV.—VI
130 St . Bau -, 57 St . H«U

96 Stück HopfenftM«!
43 Rebstocke» '

10 St . eich. Derbstangen NI.Ki
sind bis
Mittwoch , den 28. März igi;

abends 7 Uhr,
beim Schultheißenamt eum
reichen.

Schwann.
Versteigere am Freitag, K,

23 . März , von 3 Uhr ab

1 Kasten, 1 eichene»
älteren SchreibM
1Sofa u. Sonstiges

3oh . Ochs Wt«.

Schömberg.
Setze einen starken

Zugstier
gut im Zug , sowie einen 12W
nate alten

Farren
(Gelbfcheck), sehr wüchsig, ««
überzählig, dem Verkauf aü

Georg Burkhardt.
Farrenhalter.

frsusn stamm,
vie leictit ctie 8clineickerei ist m!
vie vorteilliskt man aus Mein
kerstellen trrmn, venn man ?grG
Zctuiitte denutrl . Anleitung <!mä
cio8 k'uvvrit - Itlockell-^Idum D ?!!
luMnü-Noäen-̂ Ibum s80 pt.j.

kritr äedllluLLkkr, kkarM

Zeichnungen
auf die

-»NVA
«SS

8. Kriegsanleihe
nimmt entgegen

Vereinsbank Wildbad
e. G. m. u. H.

Grats Schlauch- Packung. H
Fettdicht, wasserdicht, bruchsicher, kochfest. "

Gesetzlich geschützt durch 2 deutsche Reichs-
gebranchs -Muster.

An Stelle der viel zu teueren und ungenügenden
Blechdosen und Pappdosen die beste und billigste Ver¬
packung für alles Dickflüssige, Dünnflüssige, Pulverige,
Breiige, Fette Hunderttausendfach glänzend
bewährt . 2 Muster gegen 50 Pfg., 50 Stück gegen

Mk. 8.20 portofrei . — Voreinsendung.
G. Graf , Stuttgart»

Rotebühlstr . 16 und 18. Fernsprecher 6920

W Ilrle
Von

8V6N l-isclin
1 AK . Kaden in <!t

i>.kl

Fmnuftrk fl
LkiiliniMZcllgHi
vorrätig in der GeschäftsM
dieses Blattes.

Briefmappen,
Brieftarten,
Notizbücher,
Kalender,
Spiegelchen,
Spiele,
Jugendschristeit

empfiehlt
C Meeh . BuchhasdliG

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei deS EnztLlers. Verantwortlicher RedakteurT. Meeh  in Neuenbürg
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